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Nr. 11 Beschluß der Konferenz der Evangelischen 
. J(irchenleltungen In der DDR vom 22. n. 1969 

Die Konferenz der Evangeli.schen Kirchenleitungen :in 
~der Deutschen De1nokrntischen Republik hat auf iluer 
Sitzung am 22. November 1%9 folgende Richtlinien für 
die Arbeit der Kommissionen he'Schlossen: 

Riohtl,inien 

für die Arbeit der Kommissionen 

§ I

(1) Aufgabe der Kommissionen isl es, durch ihre Be­
ral ung sachgerechte Untscheidungen der Organe des
Bundes mit vorzubereiten.

(2) Die Kommission hat im Rahmen des ihr zugewie­
senen Arbeitsber,eit::hes Bestandsanalysen und Bor­
schungsarbeit vorzunehmen und soll sich bemühen,
weiterführende Anregungen und Vorschläge im Sinne
der Intention des Bundes (Artikel 4 Abs. 1 BO) zu
erarbeiten.

(3) Die Organe des Bundes haben das Recht, einer
Kommissfon Arbeitsaufträge zu e1,teiLen und mit
Fristsetzung gutachtJ.iche Außerun.gen über ,einzelne
Problrme anzufordern. Die Konfer,enz kann eine
Kommission beauftragen, Entwürfo von Kirchenge­
setzen oder Konferenzbeschlüssen vorzubereiten.

(4) Die Konferenz kann einer Kommission die Befugnis
einräumen, im Rahmen ihres Arbeitsauftrages in
begrenztem Umfange Anr:egungen und Vors-chläge
unmittelbar an die Leitungen der Gliedkirchen her­
anzutragen. ,veHergehende Mandate der Konferenz
un eine Kommission sind im , Einvernehmen mit
den Leitungen der Gliedkirchen möglid1; stimmen
nicht alle Gliedkirchen ,m, S<> erstreckt sich das
der Kommission- erleille Mandat nur auf den Be­
reich der Gliedkirchen, die zugeslimm( haben,
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(1) Vor der Entscheidung iiher eine Frage aus einem
Sachgebiet, für das eine Kommission eingesetzt fat,
fordert die Konforenz - sofern nicht unverzüglich
entschieden werden muß - von der Kommission
eine -beratende gutachtliche Äußerung an.

(2) Die Kommission berichte! der Konferenz einmal
jährlich und der· Synode zweimal in einer Legisla­
turperiode über ihre Arbeit. Verantwortlich ist der
Vorsitzende der Kommission.

§ 3

(1) Die Mitglieder einer von der Synode beschlossenen
Kommission werden von der Konferenz entweder
auf Vor•schlag einer von ihr eingesetzten vorberei­
tenden Arbeirngruppe oder auf Vorschlag des Se­
hetariat·s auf Zeit oder ohne Zeitheg1ienzung beru­
fen. Bei Berufungen, die ohne Zeitbegrenzung aUB­
gespmchen sind, überprüft die Konferenz späte­
stens nach fünf Jahren das Mandat. Das Recht der
Synode gemäß Artikel 9 Abs. 4 bleibt unberührt.

(2) Die Zahl der Kommissionsmitglieder sollte in der
Regel nicht fünfzehn iibeJ"Steigen,

(3) Die Konferenz beruft in jede Kommission
Sekretär oder Referenten des Sekretariats.

§ 4

Die Komnüision wählt ihren Vorsit7lenden und 
Stellvertr,eter. 

§ 5

einen 

einen 

(1) Die Kommission tlitt nach Bedarf zu Sitzungen zu­
sammen, die vom Vorsitzenden einberufen werden.
Von der Möglichkeit des schriftlichen Meinungsauv .
lausiches zwischen den Kommissionsmitgliedern soll­
le in Vorbereitung der KommissionssHzung Gebrauch
gemacht werden.

(2) Die Kommission kann zur sachgemäf�en Bearbeitung
spezieller Themen aus sich heraus Unterkommissi-
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onen bilden. Sie kann zu ein�elnen Arbeitstagun­
gen der Kommission oder Unterkommission Exper­
ten heranziehen. 

(3) Die Kommission prüft, welche Pacharbeitskreis,e für
die Arbeit des Bundes notwendig sind und schlägt
sie der Konfer1enz zur ß.eslätigm.g vor. Mit den

„ bestätigten Facharbeitskreisen ihres Arbei-tsbereiches
hält die Kommission ständig Fü'hlung.

§ 6

Der Sekretär oder der in cli-e Kommission berufene Re­
ferent des Sekrelaria1s unt.e•·richtet über den Leiter des 
Sekretariats den Vorstand der Konferenz laufend über 
die Aktivitäten der Kommission. Er veranlaßt d:ie Nie­
derschriften über die Arbei1sergebnisse der Kommission 
und unterstützt die Kommission durch die Bereitstel­
lung v-0n Material und durch andere technische Hilf.e­
stellung. 

§ 7

(l) Hält die Kommission es für förderlich, daß den
Gliedkirchen Anregungen oder Impulse gegeben wer­
den, s,o unterbreitet sie der Konfer.enz einen ent­
sprechenden Vorschlag. Informationsmaterial. das
eine Kommission den Gliedkivchen zuleiten will,
ist über den Leiter des Sekretariats zu geben.

(2) Die Bestimmung des § 1 Abs. 4 bleibt unberührt.

(1) Ein beauftragtes Mitglied der Konferenz hat das
Recht, an den Sitzungen ei,ner Kommission oder
Unterkommission oder ,ajnes beslä·tigten Facharbeits­
'kreises teilzunehmen.

(2) Die Konferenz kann vom Vorsitzenden der Kommis­
sion mit Fristsetzung die Einberufung der Komnüs­
sion verlangen.

§ 9

(1) Die Koordinierung der Arbeit der Kommi,ssionen ge­
hört zu den Hauptaufgaben des Leiters des Sekre­
tariats; er veranlaßt die hierfür erforderliche Infor­
mation der Kommissionen.

(2) Die Kommissionen sind gehalten, auf dien Gren:r.­
gebielen zwischen Arbeitsbereichen mehrerer Kom­
m1ss1onen parallele Bemühung,en andere, Kommis-
sionen zu beachten.

§ IO

Vorstehende Bestimmungen über die Arbeitsweise der 
Kommissionen .finden auf die Arbeit der von der Kou­
ferenz für läng,ere Zeit oder ,für die Klärung einer 
Einzelfrage einges,elzlen Ausschüsse sinngemäß Anwerl'­
dung, soweit sich aus dem Wesen und Auftrag des 
Ausschusses nicht etwas anderes ergibt. 

Berlin, den 22. November 1969 

D. Sc hön h e· r r

Nr. 2) Uberleltungsbestimmungen zum Kirchenge­
setz zur Ordnung der Diakonie der Evan­
gelischen Landeskirche Greifswald 
vom 18. Dezember 1969 

Zur Clberleitung auf das Kir·chenges,elz zur Ordnung d,:�, 
Diakonie der Evang,elischen Landeskirche Greifswald 
vom 16. November 1%9 (Al31. Gr-eifswald Nr. ll/1%<J 
S. S:9) wird gemäß § 18 (2) dieses Gesetzes folgendes
bestimmt:

I. 

Bis zur Bildung des Amtes für Diakonie (§ 10 dt!s Kir­
chengesetzes) nimmt das bisherig,e Amt für Innere Mis­
sion die Aufgaben des Amtes für Diakonie wahr. 

II. 

Bis zur Berufung eines Landespfarrers für Diakonie (§ 15 
des Kirchengesetzes) nimmt der bisheri,g.e Landespfarrer 
für Innere Mission die Aufgaben des Landespfarrers 
für Diakonie wahr. 

Greifswald, den 18. Dezember 1969 

Die Kirc'henleitung 

der Evangelischen Landesk,irche Greifswald 

D. K r u m m  a c h e r
Bischof 

C 31 601 - 20/69 

B Hinweise auf staatl. Gesetze 

und Verordnungen 

C. Personalnachriditen

Berufen: 

Paslor Jürgen Po d s zus mit Wirkung vom 1. August 
1 %9 zum Pfarrer von Medow, Kirchenkreis Anklam, 
eingeführt am :n November 1969. 

Pfarrer Dr. 1heol. Günth•er St i 11 er, Prohn, zum 1. Hl. 
1969 nach Stralsund Nikolai II. Kirchenkreis Stralsund, 
eingeführl am 19. 10. 1969. 

Pfarre-r Dr. Hans-Joachim Schw erin, Torgelow, Kir­
chenkreis Pasewalk, zum l. November 1 <)69 zum Pfarrei 
der Kirchengemeinde St. Barll1-0lomäus I Demmin unc. 
zum Superintendenten des Kirchenkreises Demmin; ein­
geführt am 14. Dezember 1969'. 

AnschrlHiinderung: 
Die Anschrift von Herrn Bischof D. Dr. K r um m a • 
c h e r lautet ab sofort: 

22 G r e i f s w a 1 d , Rudolf-Petershagen-Allee 3 
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D. Frei e Stell en

Die Pfa rrs te l le  W u s t e r h u s ,e n ;  Kirchenkr-eis Greifs ­
wal d --Land ( 1  Ki rche, 12  eingepfarrte Orlschaf-ten) ,  w i rd 
demnächs t  f re i  und is t wieder  zu bes-et:11en.  Die Ki r­
chengemeinde umfa l� t ca. 2{)()() See ltn .  Wus terhusen 
(Seenähe) ha t  Omnibusverbi ndung  nach  Gr-eifswald  ( 1 8-
km) und Wolgas t  ( 1 3  km) . Pol ytechnische OherschLt !e 
am . Ori ,  Erwei terte Oberschule in Wolgas t und Greifs­
wald. Pforrhau; in gutem Bauzustand .  Geräumige 
Pfarrwohnung mi t  Hausga rten ; Gemeinderaum im Pfarr­
haus. Besetzung e rfo lgt  d urch  das  Evangelische Kon­
s is t o rium i n  22 Greif swa ld ,  Bahnhofs t ra l�e 35/36, an  das 
Bewerbung zu ri ch ten is t .  

E. W eitere Hin weise

F .  Mitteilungen für den kirchlichen Diens t  

Nr. 3) Theologische Handnichung 1ur Bibelwoche 
1969/70 

(For tse i zung - Nr. 1 2/1 96,CJ, S. 107 - 1 20 - )  

3 . A :  fJ r i: ii h t h i l f c

Di e größte Gefahr war .für Israel i mme r d i e  Versu­
chung, Jahwe dadu rch d i e  Tr-cue zu b rechen, daß man 
nicht  mehr „ nur" glaubte ,  s-ondern s i ch  seiner versi ­
chern wol l te .  Gott  war diesem Volk imme r zu mächtig, 
zu heilig, zu e ifersüchtig. Imme r wiede r  s teht Is rael 
v-or de,r Frage : W o ll t  i h r  Gott so haben ,  wie e r  i s t?
So lange Mose mi t  seiner Anwesenhe i t  und seinem Wort
in  de-r Nähe wa r, konnte man s i ch an i hn halten. Das
hauen sie i n  mancherl e i  Nöten ge tan.  E r  war Gottes
S tellve r trete r. War abe r Mose  nun selbs t auf  den Berg
gegangen, selbs l n i ch t · mehr verfügbar - was dann'? 
„Diese r Mann Mose hat  uns he rausgeführt und hat uns
nun im Stich gelassen. Ein f.emer Go tt und ein ferner
Stel lver t r-e te r - das is t  zuviel ! "  Da wissen  sie sich zu
helfen .  Sie s t el len e in Ersa tzzeiche n  auf, - und sind
genau da , w o  alle ande ren Völke r auch s ind .  D i e  Talis­
mane an d e n  Ohr,cn werden ge,sammell, geschmol2ion,
gehämme rt und um das hölzerne Stie rbi ldchen ge legt.
Das i s t  von dem he i l igen Go t<te sg lauben übr iggeblieben !
Al les ,  was Jahwe und Mose an diesem Volk get an ha­
ben, wird nun in e i ne r  G o l l  belei tligendcn Weise d ie ­
sem Bi l d  zugeschriebe n .  De r ungemütliche Jahwe is t
nun zur Nippfigur gew o rden, d ie man s ich au:[ e ine

. Konsole s t e llen 'kann . So i s t  es  leicht e r, fromm zu se in.
Das war für die Is rae l i ten der Königsze i t  n icht etwa
eine alte, dumme Geschich te .  Das wa:r hochaktuel l .
Ein paar Dutzend Ki l ome ter  von J e rusalem entfe rnt  ha t t e
de r König Jerobeam in  Bethel und  weiter nördli ch i n
Dan dasselbe gemacht  wi e e inst AaDon in de r·  Wüs te .
„Goldne Käl ber"  s ollten einen Ersa tz bieten für den
anspruchsvollen Jahwekult in Jerusalem. Dieser  Kälber­
'kult wa r auch ins-ofern bequeme r, wei l  er  vieles e r­
l aubte, was Jahwe verbo t .  Der  kannte keine Zehn Ge­
hote-. Da konnte man selbst entscheiden, was gut und
was böse wa r. Da war nicht „al les verbo ten" - w i r

hören, w i e  der  Jahwist dies alles schon a ndeu tet im_ 2 .  
und  3.  Kapitel de r Bibel .  

Das a ll es wi rd so lebendig,  wenn man die alt-e Oe,-· 
schic'htc hört ,  d i e  v,om Goldnen Kalb am Si na i  erzäh l t  
wird. 

B :  G' e s p r ä c h s a 11 l e i t u n g  
, ,W elche B,egründung wür-den Sie dem al t testamen t ­
l i chen B i lderverbo t geben? "  

Diese Frage läßt u n s  zunächst  noch historisch ble iben.  
Die andere führt weite r :  , ,Wo im ki rchlichen Lehen 
heule wi rd nach Ih r-e r Me inung das Bi lde rverbo t aktu­
e l l ?"  Wir  locken auch h ier zunächst kult ische Probleme 
h ervor, Fragen des G'<:itzendiens tes, wie s ie  so  gängig 
sind. Es kann sein ,  daß auch Un t e rschi ede zwischen 
den Konfessi onen dabei zur Sprache kommen. , Doch 
soll ten w i r  dabe i n icht stehen b le iben ,  sondern :einen 
Schri t t  weitergehen : , ,Wie s t-ellen S ie s i ch eig,e111tlich 
Oo!t vor - im ifoger,en - im Charakter?, - Welche,­
S ymbol würde, nach Ihrer  Meinung Got tes Wese n  ge­
recht?"  

Von hier aus dürfen wi r klären : Qot tes W-erke s-in.d 
kein immer gül t iges Glei chnis für Got1, wede r di-e Wer­
ke der  Natur, noch d ie  in der Geschichte, auch ni cht 
die einer kirchlichen C:es talt oder Struktur .  Er  ist in 
j edem Fall ganz anders als seine Werke . Das trifft 
1mch für den Menschen zu. Menschenvergöt terung ist 
oft  ei nfach  IJbert re-tung des Bi lderverbotes .  . , Aber  an 
welcher Steli le ist Gott Mensch? - Wer ist  wirkli ch 
Gottes Stellvscrtre t-e r und kein E rsatz?" - Man kann 
auch Formen und Insti tutionen ve rgötzen, um Gottes 
habhafr  zu werden. - ,,,Wo g,eschieht  das etwa heute?"  

Sollte das Gespräch sich mi t  der Frage nach Gottes 
Gericht be fassen, so i s t  zu - fragen : . ,Wo im mensch­
l i chein Leben is t Zo rn e in  Zeichen vori Liebe'?" '  El tern, 
die ihren  Kinde rn zürnen, hassen s ie  nicht ,  müssen sie 
aber s t ra fen .  E lt-ernlielie ist  n ich t  instinkthaft, kHschig, 
sondern e th isch ,  d. h. willen tlich, zi-e l s t r-ebi g.. In di ese r 
Ri chtung haben wi. r uns  auch d i e  zo rnige Li ebe Gottes 
zu denken, seinen liebenden Zorn. 

C- Z u s a m m e n f a s s u n g  u n d  Z u s p r u c h
So l l t e, das Gespräch noch nich l  da h i n  geführt haben ,
so schließen wi r  e twa so ab :

Alle kirchl i chen St rukturen, die a lten, wie die n-eueQ, 
könne,n zum Abgot t  werden. Aber  weder  die alte, noch 
die neue Go ttesdienst- ode r P redigtform, weder Ve r­
waltungs- ,  Lei t ungs- un cl Gemeindestrukturen dürfen 
uns und können uns v-o r  <le r  Hei ligkeit Gottes schützen 
oder die Gimeindc fest l egen. Auch kon fessfone\J.e· 
Schemata fal l e'n hi-erunt,e r .  Der  bmnzene Luther  mit der  
Faus t. auf de,r B ibe l  ,i s t  ebensowenig e ine  gül tige Aus ­
sage w ie  Jede andere Demonstrat i on kirchlichen Tuns, 
mögen sie in ki rchli chen We rken  sich dokumentieren,  
mi t denen wir  „angeben" kömben, oder sonst i rgendwie 
nach ,.,Beweis" aussd,cn.  Gemei nde muß, weif ihr Go l l  
ein He i l ige r i s t, e ine lebendige Gemeinde im Aufbruch 
b leiben ,  ohne dag dabei aber e in�  Flucht  nach vorn in  
die Ak t i o n  hinein Flucht  vor  Got t  werden darf .  

De-swegen kann Ki rche abe r  n i ch t  ohne jede Struktur: 
sei n .  D i e  St ruk turen haben d e r  Wi rkli chkeit G ottes ge­
, genüber  bewegl i ch  zu b le iben, haben ihr  zu dienen und 
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damit offen zu sein für die Zuhmft Gottes. Wir leben 
von der Hand in den Mund wie beim Manna, wir \le­
ben von der lebendigen Berufung, von seinem Rahmenr 
gesetz, von seiner Verschonung. Indem Colt uns immer 
wieder im Gericht „überspringt", ·is,t seine Heimsuchung 
eine vertagte Vollstreckung auf Bewährung. Er will 
uns ständig herausführ.en aus der Knec:hlschaft durch 
Menschen und ihrer Bedrohung in das Land der V,er­
heißung. So wie das alt,e Volk in der Wiederholung 
des Passa einerseits und im ße'k,enntnis an das Schilf­
meerwunder ande11er-seits sich bewähr,en darf in den 

, Regeln Gottes, die er seinem Bund gab, so ste'hl unid 
fällt auch die Gemeinde J,esu in der Doppellheit von 
Sakrament und Bekenntnis im Gehorsam auf das Wort 
Jesu, der als der Mittler uns das Leben vor Gott er­
möglicht. Wer aber :beim 'Aufbruch ausbrechen will 
aus dieser Gebundenheil, verliert di.e Verheißung. 

Es ist gul, daß diese Bibelwoche nicht mi1 ein2.m 
Happy-End schließt, sondern mit der dringlichen Hitlc: 
,,Halte, was du 'hasl, daß niemand deine Kwn,e nehme!" 

Nr. 4) Kindergottesdienst-Sammelmappe 1970/71 

Evangelisches Konsistorium 

A 3,0 801 - 16/69 
Greifswald, 
den 6. 1. 1971() 

,,Mit dem Kindergottesdienst durch das Kirchenjahr' 
will der Kirchliche Kunstverlag C. Aurig, 81(}53 Dresden 
K1°etschmerstraße l <J, auch für das Kirchenjahr 197:0/7 
herausbr ingen. Damit nichl späte Besteller leer ausge 
hen müssen, wird gebeten, Bestellungen bis spätesten 
Ende März 1970 heim Evangelischen Buchhandel o<le 
unmittelbar beü)l Verlag aufzugeben. 

I. V.

K us eh 
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